
für einen reibungslosen Verkehr auf den "elektronischen Auto
bahnen- des 21. Jahrhunderts unbedingt notwendige universell 
gültige »Straßenverkehrsordnung« auszuarbeiten. 
Andererseits zeichnen sich bereits neue Konf l ik te ab, die jen
seits des Syndroms von vermuteter Zensur einerseits u n d be
fürchteter Subversion andererseits der Nachkriegsperiode lie
gen. I n dem Maße, w i e die Rolle von Informat ion als einer ge
winnbringenden Ressource — als dem »Öl der neunziger Jahre« 
- i n den internationalen Beziehungen wächst, werden sich hier 
zwangsläufig auch neue Verteilungskämpfe entwickeln . Die 
Tatsache, daß die amerikanische Handelsbeauftragte Carla 
H i l l s die EG-Fernsehrichtlinie v o m 3.Oktober 1989, die euro
päische Fi lm- u n d Fernsehproduktionen zur Stärkung der k u l 
turel len Identität des alten Kontinents fördern soll , als einen 
fundamentalen Verstoß gegen das Prinzip des freien Welt
handels kri t is ierte , ist bereits ein erstes Signal für eine sich än
dernde Konf l ik ts t ruktur . Auch das Problem der Meinungs-, I n 
formations- und Medienfreiheit ist noch lange n icht von Kon
f l i k t e n frei . Die Zensurpraktiken bei der Berichterstattung 
über den Golfkrieg sind dafür ein aktueller Beleg. Noch unklar 
sind ebenso die m i t der weiteren Informatis ierung verbunde
nen Sicherheitsrisiken. Informationsgesellschaften sind nicht 
unverwundbar, i m Gegenteil, sie sind hochgradig verletzbar. 
Kommunikat ionsblackout , Datenwaffen, Hacking oder Com
puterviren - u m nur diese Stichworte zu nennen — können 
auch Gegenstand oder Begleiterscheinung internationaler 
Konf l ik te werden. 1 9 

Inwiefern bei der Lösung dieser neuen Konf l ik te n icht nur I T U 
u n d GATT, sondern auch U N , UNESCO u n d andere UN-Son
derorganisationen wieder eine konstruktive Rolle spielen kön
nen u n d inwiewei t es dann zu einem höherem Niveau der 
Koordination und der Arbeitstei lung zwischen den verschiede
nen Gremien k o m m t , bleibt indes abzuwarten. 
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Informationsgewinnung, Datensammlung und 
Frühwarnung 
Das UN-Büro für Forschung und Tatsachenermittlung (ORCI) JÜRGEN DEDRING 

Vorgeschichte 

Der Gedanke einer Verbesserung der Informations- u n d For
schungskapazität für das Büro des Generalsekretärs der Verein
ten Nat ionen tauchte z u m ersten M a l i m Jahresbericht von 
Javier Pérez de Cuéllar für die 37. Generalversammlung auf, der 
i m September 1982 veröffentlicht wurde. I n diesem Bericht, 
der die Entwicklungen zusammenfaßte u n d bewertete, die die 
Tätigkeit der U N betrafen (Text: V N 6/1982 S.199ff.)( beklagte 
der Generalsekretär den allgemeinen Niedergang der Organi
sation h ins icht l i ch ihrer Friedenssicherungsaufgabe u n d wies 
auf die höchst unzureichende Informationsstruktur h i n , die 
dem Sicherheitsrat sowie i h m selbst den rechtzeitigen Einsatz 
i n internationalen Konf l ik ts i tuat ionen erschwerte, wenn n icht 
gar unmöglich machte. Er schlug vor, i m Sekretariat der Ver
einten Nationen einen neuen kle inen Dienst einzurichten, der 
die besten technischen M i t t e l benutzen sollte, u m neueste I n 
formationen zu sammeln, zu sichten u n d für die Zwecke des 
Sicherheitsrats u n d des m i t diesem zusammenarbeitenden 
Generalsekretärs i n Friedens- und Sicherheitsangelegenheiten 
verfügbar zu machen. 
Der Bericht v o m September 1982 erregte w e l t w e i t großes In
teresse u n d wurde von vielen Staaten und Regierungen lebhaft 

begrüßt; Ansätze zur Konfliktprävention w i e insbesondere die 
auf die Vermeidung neuer Flüchtlingsströme abzielende In i t ia 
tive der Bundesrepublik Deutschland wurden damals bereits 
diskut iert . D i e Rezeption der generellen K r i t i k u n d der einzel
nen Empfehlungen i n den Debatten der Generalversammlung 
u n d i n den fortlaufenden Konsultat ionen des Sicherheitsrats 
bewies eindeutig, daß die große Mehrhe i t der Mitgliedstaaten 
das U r t e i l des Generalsekretärs tei lte, daß die Dinge i m argen 
lagen u n d dringend Abhi l fe geschaffen werden mußte. Die ent
scheidende Frage, die daraus resultierte, war n icht so sehr, ob 
etwas getan werden sollte, sondern was zu t u n war. D a m i t be
gann eine neue Diskussion über die Ziele u n d Methoden eines 
verbesserten Informationsdienstes, der dem Sicherheitsrat u n d 
dem Generalsekretär zugute k o m m e n würde. D i e Auseinan
dersetzung spitzte sich darauf zu, ob dem Generalsekretär u n d 
dem i h m unterstel l ten Sekretariat das Recht gegeben werden 
sollte, autonom Informationen zu sammeln u n d zu verwerten, 
die außerhalb der Aufsicht der souveränen Mitgliedstaaten l ie
gen würden. Grob gesagt, w o l l t e m a n der UN-Verwal tung jede 
A r t von »Spionage« untersagen, damit die mul t i la tera l s t ruktu
rierte Organisation n icht so etwas w i e eine selbständige, die 
Staaten überwachende Behörde errichten konnte. O b w o h l die
ses Argument unrealistisch u n d unzureichend ist, spielte es i n 
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den Jahren nach 1982, Jahren eines erneuten Kalten Krieges der 
beiden Weltmächte i n den U N , eine übergroße Rolle u n d ver
zögerte die Verwirk l i chung der Reformideen des Generalsekre
tärs. 
Die Wende i n der W e l t p o l i t i k u n d i m Ost-West-Konflikt, die 
1985 m i t der Veränderung der sowjetischen H a l t u n g durch den 
Aufstieg Gorbatschows eingeleitet wurde, hat auch hier z u m 
Durchbruch verholfen. D i e Sowjetunion erklärte sich bereit, 
anstatt eines 1984 gestarteten s implen Nachrichtendienstes i n 
der von einem sowjetischen Untergeneralsekretär geleiteten 
Hauptabtei lung für politische Fragen u n d Angelegenheiten des 
Sicherheitsrats (PSCA) einen neuen Dienst zu akzeptieren, der 
direkt dem Generalsekretär unterstel l t u n d zur Analyse der ge
sammelten Informationen befugt sein sollte. Wie zuverlässig 
berichtet w i r d , ergab sich eine weitere Verzögerung von über 
zwei Jahren, w e i l die amerikanischen Regierangsstellen erst 
zuguterletzt ihre Z u s t i m m u n g z u der neuen Funkt ion gaben, 
während konservative S t immen i m Lager der damaligen US-
Regierang vor UN-Spionage u n d Unterwanderang durch frem
de Agenten warnten. D i e große Finanz- u n d Strukturkrise des 
Jahres 1987 erlaubte schließlich eine, wenn m a n so w i l l , radi
kale Maßnahme seitens des Generalsekretärs, nämlich die Er
r ichtung des neuen Büros für Forschung u n d Tatsachenermitt
lung (Office für Research and the Col lect ion of Informat ion, 
ORCI) i m Sekretariat der Vereinten Nationen. 

Entstehung und Mandat 

Es k a m zu dem wicht igen Schritt der Neugründung, w e i l die 
Überlegungen der i m Zusammenhang m i t der Finanz- u n d 
Strukturkrise der U N 1985 eingesetzten Arbeitsgruppe von 18 
hochrangigen Experten darauf hinausliefen, daß i n der U N -
Verwaltung manche Arbe i t dupl iz iert worden war u n d daß al
les getan werden sollte, die Sekretariatsaufgaben so personal-
u n d kostensparend wie eben nur möglich auszuführen. Unter 
dem Aspekt der f inanziel len Ersparnis wurde vereinbart, das 
neue Büro aus i n anderen Abtei lungen bestehenden Posten zu
sammenzuklauben. Dies war natürlich sehr schwierig, w e i l 
w i e i n jeder Bürokratie auch i m Sekretariat u m jede Stelle u n d 
die damit verbundene Macht i n der UN-Hierarchie gerungen 
wurde. Schließlich war es soweit, daß pr inz ip ie l l 40 Posten, da
von 20 für technisches Personal, für das neue A m t bereitge
stellt werden konnten u n d der Chef des Büros ernannt wurde. 
A m l.März 1987 machte der Generalsekretär durch internes 
Rundschreiben bekannt, daß das O R C I gegründet u n d dem seit 
vielen Jahren i m U N - D i e n s t bewährten Mitarbei ter James 
O.C. Jonah aus Sierra Leone die Leitung anvertraut worden 
war. 
Die 40 Mitarbei ter wurden i n den folgenden Monaten i n ei
n e m Sonderauswahlverfahren best immt, das erst i m Spät
herbst 1987 beendet war. Der Grand für diese langwierige Pro
zedur ist leicht zu ermessen, wenn m a n sich vergegenwärtigt, 
daß über 1 000 Bewerbungen u m die ausgeschriebenen Stellen 
eingingen; alle Kandidaten u n d Kandidatinnen gehörten be
reits z u m UN-Personal, Bewerbungen von Interessenten au
ßerhalb der Weltorganisation waren von vornherein ausge
schlossen. Es ist n icht zuvie l gesagt, daß die Qualität derjeni
gen, die schließlich ausgewählt wurden, ungewöhnlich hoch 
war. 
Mandat u n d Funkt ion des neuen Büros sind i m B u l l e t i n des 
Generalsekretärs beschrieben, das am l.März 1987 in tern ver
öffentlicht worden war. I m Sinne eines Frühwarn- u n d Präven
tivdienstes soll das O R C I die folgenden Aufgaben wahrneh
men: 
• Entwicklungen und Tendenzen von globaler Reichweite zu beob
achten und zu bewerten; 
• in enger Zusammenarbeit mit Kollegen des Sekretariats, die sich 
mit Verhandlungen und Versuchen zur Lösung von Konflikten beschäf
tigen, Profile von Staaten, Regionen, Teilregionen und bestimmten 
globalen Problemen vorzubereiten; 
• den Generalsekretär frühzeitig auf sich anbahnende Krisensitua
tionen aufmerksam zu machen (early warning); 
• in Konsultationen mit vergleichbaren Datenbanken inner- und au

ßerhalb des UN-Systems Informationen zu sammeln und in einem 
Datensystem auf dem neuesten Stand zu halten; 
• Faktoren systematisch zu beobachten, die auf mögliche Flücht
lingsströme und vergleichbare Notsituationen hinweisen; 
• ad hoc Sonderforschungs- und Gutachteraufgaben für die unmittel
bare Verwendung durch den Generalsekretär auf schnellstmögliche 
Art und Weise auszuführen; 
• politische Informationen über Entwicklungen, die Frieden und Si
cherheit betreffen, von den Medien und den Informationszentren der 
Vereinten Nationen einzuholen, zusammenzufassen und dem Gene
ralsekretär und seinen engsten Mitarbeitern zugänglich zu machen; 
• Entwürfe für öffentliche Erklärungen, Botschaften und Berichte 
des Generalsekretärs vorzubereiten und zu überprüfen. 
U m diesen Aufgaben gerecht zu werden, wurde das O R C I fo l 
gendermaßen s t ruktur ier t : neben dem Büro des ORCI-Leiters 
m i t dem Rang eines Beigeordneten Generalsekretärs wurden 
ein Nachrichtendienst, e in Redenschreiber-Dienst und ein For-
schungs- u n d Frühwarndienst (der sich aus zwei Sektionen für 
Datensammlung u n d -analyse u n d einer Forschungs- u n d Pla
nungssektion zusammensetzt) eingerichtet. Die Datensektio
nen beschäftigen sich m i t einerseits A f r i k a u n d Asien, anderer
seits m i t A m e r i k a u n d Europa u n d fertigen Kurzanalysen u n d 
gewissermaßen Warnsignale für den Generalsekretär an. Wenn 
i m folgenden die Betonung auf der Tätigkeit des Frühwarn
dienstes liegt, bedeutet das nicht , daß die anderen Aufgaben 
i m O R C I u n w i c h t i g sind, sondern daß die präventive Rolle des 
Büros i m M i t t e l p u n k t des öffentlichen Interesses steht. Auf 
diesem Sektor muß das O R C I sich auch als erfolgreich erwei
sen, wenn es seine weitere Existenz rechtfertigen w i l l . 

Konzeption des ORCI 

Eine der ersten u n d wicht igsten Aufgaben nach der Etablierung 
des neuen Büros war die systematische Erarbeitung der kon
zeptionellen Grandlage insbesondere des >early warning«, was 
i m Deutschen mehr schlecht als recht als Frühwarnen oder 
Prävention verstanden w i r d . Inwiewei t kann m a n überhaupt 
Ereignisse voraussagen oder besser vorhersehen? Streng ge
n o m m e n muß die A n t w o r t negativ ausfallen. Aber alle M e n 
schen machen sich Gedanken, was die Z u k u n f t ihnen bringen 
w i r d , u n d versuchen dementsprechend ihr Verhalten so einzu
richten, daß drohende Gefahren vermieden werden u n d sich 
das erfüllt, was von ihnen erhofft oder geplant worden ist. Die 
Einr ichtung von Planungsämtern oder - ins t i tuten i n den mei 
sten Staaten u n d Gesellschaften beweist, wie sehr der Bl ick i n 
die Z u k u n f t Bestandteil von Gemeinschaftshandeln ist. 
Angesichts der immensen Ausdehnung zwischenstaatlichen 
Handelns seit dem Zwei ten Weltkrieg u n d der zunehmenden 
Schwächung der Unterscheidung zwischen internen u n d inter
nationalen Fragen n i m m t es n icht wunder, daß auch die inter
nationalen Organisationen sich i m m e r mehr dem Nexus von 
Innen- u n d Außenpolitik zuwenden u n d zugleich ihre Kapazi
tät für Planen u n d Handeln i n Richtung Z u k u n f t auszubauen 
versuchen. Was FAO u n d W M O schon seit Jahren betreiben, 
nämlich zumindest kurzfr is t ig gewisse Entwicklungen zu 
prognostizieren, muß auch i m poli t ischen Bereich versucht 
werden. Jede Gelegenheit, durch Vorausdenken u n d sachge
rechtes Vorplanen Krisen u n d Konf l ik te zu verhindern, muß 
genutzt werden, wenn i n unserer Welt eine weniger turbulente 
Periode beginnen soll . 
Allerdings kann man das Vorausschauen nicht rein i n t u i t i v an
gehen. Erfahrung ist e in unersetzliches Element der Prognose. 
Aber es k o m m t noch etwas anderes h i n z u . Gerade die westl i 
che Welt kann als Beleg dafür dienen, wie sehr die modernen 
Kommunikat ionss t rukturen von Informationen i n Hülle u n d 
Fülle überladen sind u n d so den Betrachter eher verwirren, als 
daß sie i h m Klarheit verschaffen. Das heißt, es mangelt n icht 
an Informat ion, aber es fehlt das konzeptionelle Rüstzeug, wo
m i t die Flut an Signalen u n d Beziehungen gesichtet u n d etwas 
geordnet werden könnte. Diese A r t von theoretischem Ansatz 
ist unabdingbar für sachgerechtes prognostisches Denken. 
Wie i m m e r der Denkansatz i m einzelnen aussieht, er m u ß der 
zu erfassenden W i r k l i c h k e i t angemessen sein. Wenn w i r den 
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Fall der Vereinten Nationen nehmen, so ist es klar, daß das 
Mandat des O R C I sich auf entstehende internat ional relevante 
Konf l ik ts i tuat ionen u n d auf mögliche Flüchtlingsströme be
zieht. Die akademische u n d diplomatische Fachliteratur belegt 
z ieml ich eindeutig, daß i n der neuesten Zei t die Ursachen von 
solchen Krisen erheblich weiter gestreut u n d zahlreicher sind, 
als sie es i n früheren Jahrhunderten waren. Die grundlegenden 
Hypothesen müssen dieser Komplexität gerecht werden, u n d 
eine voreilige Simplif izierang des vorausgesetzten Modells 
muß unter allen Umständen vermieden werden. Staatliches 
Verhalten kann auf politischen, wirtschaft l ichen, sozialen, m i 
litärischen u n d anderen Tatsachen oder Vermutungen basie
ren. Menschengrappen verlassen Haus u n d Hof u n d f l iehen 
aus Gründen politischer Verfolgung, ethnischer D i s k r i m i n i e 
rung, wegen Menschenrechtsverletzungen, wirtschaft l ichen 
Erwartungen, Katastrophen, Kriegen u n d Umweltveränderan-
gen, u m nur einige Hauptkategorien zu nennen. U m dieser 
Reichweite von möglichen Ursachen der zu verhütenden Ent
wick lungen Rechnung zu tragen, muß das Datensystem des 
Prognostikers umfassend angelegt werden. Das hat dazu ge
führt, daß i n dem v o m ORCI aufgebauten System für ein Län
derprofil über 160 separate Indikatoren benannt worden sind, 
wofür dann die entsprechende Informat ion e rmi t te l t werden 
muß. Die anderen Profile basieren auch auf einer großen Zahl 
von Indikatoren. 
D i e diesem Ansatz zugrunde liegende These läuft darauf h i n 
aus, daß der erfahrene D i p l o m a t oder Praktiker seine I n t u i t i o n 
noch v i e l besser z u m Tragen bringen kann, wenn er auf der Ba
sis von Daten arbeitet, die das w i r k l i c h e Geschehen so k o m 
plett wie möglich erfassen. Je mehr der Analy t iker an Tatsa
chen u n d an Zusammenhängen kennt, desto eher w i r d er es 
vermögen, dem Generalsekretär oder anderen hochrangigen 
Akteuren die Situation u n d die Wahrscheinlichkeit der ver
schiedenen projizierten zukünftigen Entwicklungen klarzu
machen. Das soll n icht bedeuten, daß ein solches Vorgehen 
perfekte Voraussagen ermöglicht, sondern es w i r d nur postu
l iert , daß die Prognose, die auf solchen Fakten aufbaut, näher 
an das Ideal herankommt als eine Bewertung, die al le in auf Er
fahrung u n d I n t u i t i o n beruht. Die Entscheidung, die von dem 
Praktiker zu fällen ist, w i r d sozusagen i n einen breit gestreu
ten Rahmen von relevanten Daten eingebettet, damit die 
Wirklichkeitsnähe möglichst umfassend gegeben ist. Es sollte 
jedem, der Verantwortung trägt u n d Entscheidungen fällen 
muß, daran gelegen sein, m i t solcher Wissensbasis zu arbeiten, 
denn sie erhöht die Wirksamkeit der ergriffenen Maßnahmen. 
I m Einklang m i t den hier dargestellten Überlegungen u n d 
Grundsätzen hat das O R C I seit 1987 versucht, e in umfassen
des Datensystem zu entwicke ln u n d aufzubauen. Die Fülle an 
Daten, die i n den Medien u n d anderen Informationsquellen 
enthalten sind, ist so groß, daß es bislang n icht an Mater ia l ien 
mangelte, sondern der Überfluß irgendwie eingedämmt wer
den mußte. Der Aufbau des Computersystems, i n dem die Da
ten gespeichert werden sollen, hat begonnen, u n d erhebliche 
Fortschritte sind erzielt worden, was die Verwendung von ana
lytischen M i t t e l n betrifft , die der modernen Technologie zu 
verdanken sind. Während die E n t w i c k l u n g der i m m e r schnel
ler werdenden Rechner m i t Riesenschritten voraneilt, erweist 
es sich, daß die Hemmnisse bei den Menschen liegen, die diese 
neuen Techniken für ihre politische Rolle einzusetzen aufge
fordert sind - u n d es oft genug ablehnen, w e i l sie dem neuen 
Instrument n icht trauen. M a n muß sich w o h l damit abfinden, 
daß es gerade i m diplomatisch-polit ischen Bereich, wo tradi
t ionelle Haltungen oft dominieren, einige Ze i t brauchen w i r d , 
bevor auch hier die Mauern der Skepsis eingerissen werden. 

Das ORCI bis 1990: eine eiste Bilanz 

Was hat das O R C I bislang erreicht? Ist es gelungen, die Aufga
ben zu erfüllen, die dem O R C I v o m Generalsekretär i m Früh
jahr 1987 gestellt worden waren? Eine A n t w o r t auf diese be

rechtigten Fragen kann n icht a l lzu knapp ausfallen, da hier so
w o h l theoretische wie auch praktische Aspekte betrachtet 
werden müssen. Das Fazit, u m das vorwegzunehmen, ist weder 
uneingeschränkt posit iv noch uneingeschränkt negativ; die 
Wahrheit liegt i n der M i t t e . Das Mandat des O R C I ist jeden
falls zureichend wirk l i chke i t snah , daß seine Verwirk l i chung 
damals denkbar war u n d es auch heute noch bleibt. I n der Bi
lanz f inden w i r Posten i m Soll u n d i m Haben, aber ein endgül
tiges U r t e i l können w i r uns noch n icht erlauben. 
Das Datensystem ist i m Aufbau, u n d die Programmstruktur, 
die von einem sehr sachkundigen Computerexperten u n d M o 
dellprogrammierer, der vier Jahre lang i n Berl in an dem Glo
bus-Model l des Wissenschaftszentrams mitgearbeitet hat, 
konzipiert u n d i n einer ersten Phase erfolgreich implement ier t 
worden ist, verspricht, i m Prinzip die Anforderungen des M a n 
dats zu erfüllen. Eine zweite u n d dri t te Aufbauphase sind i n 
Aussicht genommen, u n d es besteht Hoffnung, daß der Haus
halt der Vereinten Nationen i n den kommenden zwei Jahren 
die M i t t e l bereitstellen kann, u m dem Experten die Vollen
dung des umfassenden analytischen Instrumentariums zu er
möglichen. Das System sieht i m Endstadium vor, daß der Be
nutzer sowohl extensive vergleichende Analysen der gegebe
nen Daten als auch Präzedenzstudien vornehmen kann. Das 
w i r d auch die Kapazität m i t einschließen, einzelne Faktoren 
aus der Datenbasis herauszuziehen u n d nach jeweil igem Er
messen zu bewerten u n d zu manipul ieren. H i e r i n w i r d das Sy
stem den Wünschen des anspruchsvollsten Analyt ikers ge
recht, w o m i t das Mater ia l auch für die praxisnahe Verwendung 
i n den Vereinten Nationen an Zuverlässigkeit gewinnt . 
Während der Rahmen so schon einigermaßen umfassend er
stellt worden ist, hapert es noch i m m e r m i t der Eingabe der 
Daten. Da es sich, w i e oben dargestellt wurde, u m etliche Pro
f i l typen handelt, bedarf es vieler Zusammenstellungen, über 
160 Staaten, dazu Regionen, Flüchtlingsströme u n d andere 
Elemente zu beschreiben u n d auf dem neuesten Stand zu hal
ten. Das O R C I hat eine zu geringe Z a h l von Mitarbei tern , u m 
diese gewaltige Aufgabe i n kurzer Ze i t u n d zureichend auszu
führen. Darüber hinaus hat es sich bald erwiesen, daß einige 
Mitarbei ter an der Errichtung der Datenbasis n icht tei lneh
m e n konnten, w e i l andere Funktionen von größerer Bedeutung 
waren u n d die tägliche Verpflichtung, Aufzeichnungen über 
sich anbahnende Krisen u n d Probleme für das Büro des Gene
ralsekretärs zu entwerfen, oft genug keine Zei t übrig ließ, bei 
dem Sammeln u n d Eingeben von Daten mitzuhel fen . Dadurch 
ist die Erstellung der zentralen Grandlage für ein datenreiches 
Frühwarnen i m O R C I bedauerlicherweise verzögert worden. 
Auf Grund der Tatsache, daß das Datensystem zwar konzipiert 
ist, aber weitgehend unausgefüllt geblieben ist, ist es natürlich 
nicht dazu gekommen, daß Frühwarnsignale des O R C I regel
mäßig u n d systematisch an den Generalsekretär gesandt wer
den. Stattdessen ist neben dem persönlichen Kontakt des 
Chefs des Büros m i t dem Generalsekretär das Z u l e i t e n von A d -
hoc-Aufzeichnungen u n d Arbeitspapieren, die dem dip lomat i 
schen Met ier vergleichbar sind, die bisherige Hauptleistung 
des Büros. Da diese K o m m u n i k a t i o n e n i n vornehmlich tradi
t ioneller Weise aus öffentlich verfügbaren Quel len vorbereitet 
werden, l iegt ihr Wert n icht so sehr i n dem Frühwarneffekt als 
v ie lmehr i n der Qualität der Sachkenntnis u n d Analyse der 
Mitarbeiter, die diese Arbei t leisten. 

Diese analytische Funkt ion beruht i n recht großem Maße auf 
der fortlaufenden Tätigkeit des ORCI-Nachrichtendienstes, 
der die Nachrichten i n der ursprünglichen Form von den Me
dien u n d von den UN-Informationszentren b e k o m m t u n d für 
ein dreimal täglich erscheinendes B u l l e t i n sowie einen tägli
chen Pressespiegel auswählt u n d zusammenfaßt. Außerdem 
werden Telegramme gesichtet u n d an die entsprechenden eng
sten Mitarbei ter des Generalsekretärs verteilt , so daß neueste 
Informationen so schnell wie möglich an die jeweils zuständi
gen Sachbearbeiter gelangen u n d ihnen ihre Arbei t leichter 
machen. Z u m Wochenende w i r d für den Generalsekretär auch 
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Eine wichtige Aufgabe kommt der Weltorganisation bei den Bemü
hungen um eine Befriedung Zentralamerikas und bei der Verhütung 
weiterer Konflikte in diesem Gebiet zu (siehe Wolf Grabendorff, Er
folgreiche Kleinarbeit. Die Rolle der Vereinten Nationen in Zentral
amerika, VN 4/1990 S.121ff.). Das Mandat der Beobachtergruppe der 
Vereinten Nationen in Zentralamerika (ONUCA) wurde am 6.Mai 
durch Resolution 691(1991) des Sicherheitsrats um ein weiteres hal
bes fahr verlängert. 

eine Lesemappe vorbereitet, die Pressestimmen zu den anste
henden Problemen i m Originaltext reproduziert. Die i n dieser 
Weise gebändigte Flut von Nachrichten und Meinungen ist na
türlich den ORCI- Mitarbe i tern v o l l u n d ganz zugänglich und 
stellt eine wesentliche Quelle für die Frühwarn-Aufzeichnun-
gen dar. Bemühungen sind seit der Gründung des O R C I i m 
Gange, den Nachrichtenstrom automatisch i n das Datensy
stem einfließen zu lassen, aber diese Versuche waren bisher 
noch n icht v o m Erfolg gekrönt. 
Wie hat sich das O R C I bisher bewährt? Wo ist es erfolgreich ge
wesen? Hat es einen festen Platz i n der Struktur des UN-Se
kretariats eingenommen? Auf diese Fragen gibt es keine einfa
chen A n t w o r t e n . A m ehesten k o m m e n w i r der Sache näher, 
wenn w i r anhand von Beispielen aus der polit ischen Praxis 
darzulegen versuchen, was das ORCI w i r k l i c h unternommen 
hat. Auch wenn es sich verbietet, an dieser Stelle vertrauliche 
Informationen preiszugeben, so läßt sich doch eine Tendenz 
aufzeigen. Beginnen w i r m i t dem Problem drohender interna
tionaler Krisen, also m i t sich anbahnenden Situationen, die 
den Weltfrieden u n d die internationale Sicherheit gefährden 
könnten. Die Erfahrung lehrt uns, daß das Hauptaugenmerk 
des O R C I n icht auf internationale Entwicklungen an sich ge
richtet war, sondern daß i n den meisten Fällen interne Schwie
rigkeiten Anlaß zur Besorgnis gaben. Einige Vorfälle dieser A r t 
i n A f r i k a , Europa sowie i n anderen Erdteilen wurden dem Ge
neralsekretär frühzeitig mitgete i l t , und es wurden zugleich 
Anregungen für konkrete In i t ia t iven unterbreitet. Es läßt sich 
m i t absoluter Gewißheit sagen, daß das O R C I i n diesen Fällen 
die i h m zugedachte Rolle wirkungsvol l gespielt hat und daß 

Gefahrensituationen beendet oder wenigstens eingedämmt 
worden sind. Der Chef des O R C I hat auch mehrere Male i m 
Namen des Generalsekretärs zur Beruhigung dieser Situatio
nen beigetragen, indem er selbst i n das Krisengebiet gereist ist 
u n d m i t den Regierungen Verhandlungen aufgenommen hat. 
I n einigen anderen Fragen hat der Generalsekretär i m St i l len 
seine Guten Dienste eingesetzt u n d damit eine Entspannung 
entstehender Konf l ik te herbeigeführt. D a m i t soll n icht be
hauptet werden, daß alles z u m besten stehe; v i e l mehr hätte 
getan werden können, u n d die Dienste des O R C I hätten nor
malerweise v i e l häufiger von dem Büro des Generalsekretärs 
angefordert werden sollen, als es tatsächlich der Fall war. Wir 
stoßen hier an die Grenzen des Vertrauens, das von den u n m i t 
telbaren Mitarbe i tern des Generalsekretärs anderen weniger 
eingeweihten Kollegen gegenüber gezeigt w i r d . Wissen u n d 
Macht te i l t m a n nur ungern - das g i l t zumindest i m Umkreis 
des Generalsekretärs. 
Eine zweite Funkt ion soll ebenfalls als Maßstab für die Effekti
vität des O R C I benutzt werden, nämlich die Verhütung von 
neuen Flüchtlingsströmen, die dem O R C I 1987 ganz spezifisch 
aufgetragen wurde. Aus verschiedenen Gründen ist die Bilanz 
i n diesem Punkt noch schwächer als i n dem erstgenannten Be
reich. Während das O R C I die Aufgabe bezüglich sich anbah
nender Konf l ik ts i tuat ionen m i t niemandem tei len muß, hängt 
eine erfolgreiche Erfüllung der Funkt ion i m Zusammenhang 
m i t Flüchtlingsbewegungen von der Zusammenarbeit zahlrei
cher Sekretariatsdienststellen, Sonderprogramme u n d Sonder
organisationen ab, die trotz etlicher Anläufe i n den ersten Jah
ren erst kürzlich soweit gediehen war, daß die Vertreter der be
troffenen Behörden sich endlich i n diesem Frühjahr zusam
mengefunden haben, u m die Modalitäten des Instrumentari 
ums zu verhandeln, das nach den Vorschlägen der Gemeinsa
m e n Inspektionsgruppe der Vereinten Nationen errichtet wer
den muß, u m die Expertise der Familie der UN-Organisat io
nen vo l l u n d ganz zu nutzen. Diese jüngste In i t ia t ive gibt zu 
neuen Erwartungen Anlaß, daß eine Struktur aufgebaut wer
den kann, die es erlauben w i r d , die vielfältigen Ursachen von 
Massenflucht - seien sie politischer, ökonomischer, ökologi
scher, ethnischer, sprachlicher oder religiöser beziehungsweise 
ideologischer Provenienz - systematisch und k o n t i n u i e r l i c h 
zu e r m i t t e l n u n d zu beobachten, damit die internationale Ge
meinschaft i n die Lage versetzt werden kann, solchen Flucht
wellen Einhalt zu gebieten, bevor es zu spät ist. Auch diese 
Funkt ion w i r d i n Z u k u n f t m i t H i l f e des ORCI-Datensystems 
wahrgenommen werden können. Prototypische Profile von 
Flüchtlingsbewegungen u n d von bevorstehenden Flüchtlings
strömen sind erarbeitet worden, m i t deren H i l f e der Beitrag des 
O R C I zu dem i m Aufbau befindlichen globalen Instrumentar i 
u m auftragsgemäß geleistet werden kann. 
Es soll hier kurz angemerkt werden, daß die Frage der Flücht
lingsströme nicht völlig vernachlässigt worden ist: Das O R C I 
hat i n einigen Fällen erwartete Ströme von Flüchtlingen dem 
Generalsekretär gegenüber ausdrücklich benannt u n d entspre
chende Schritte vorgeschlagen. I n e inem best immten Fall, der 
ernstere internationale Folgen zu haben drohte, wurde eine 
kleine Miss ion des Generalsekretärs entsandt, der es gelang, 
den eskalierenden Streit zu entschärfen u n d zu stoppen. Dar
aus w i r d ersichtlich, daß eine praktische Ausübung der auf 
Flüchtlinge bezogenen Präventivfunktion möglich ist u n d i n 
der Z u k u n f t verbessert werden kann, wenn die Verantwort l i 
chen sich entsprechend dazu entschließen. 
U m die bisherige Bilanz sachgemäß abzurunden, soll hier noch 
darauf hingewiesen werden, daß das O R C I bei einigen zentra
len poli t ischen Themen wesentliche Arbei t geleistet hat, u m 
die Verhandlungsführer des Generalsekretärs m i t Informatio
nen, Analysen u n d Empfehlungen zu versorgen, die v o m Gene
ralsekretär u n d seinem Büro spezifisch angefordert worden wa
ren. Diese Beteiligung ist n icht i m Mandat des O R C I enthal
ten, hat sich aber i n den Jahren seit 1987 herausgeschält u n d 
trägt erheblich z u der Reputation des Büros bei. Darüber 
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hinaus hat das O R C I sich rege u m fortlaufende Kontakte m i t 
Wissenschaftlern u n d wissenschaftlichen Ins t i tut ionen i n der 
ganzen Welt bemüht u n d bringt damit eine v i e l engere Bezie
hung zwischen den U N u n d der akademischen Gemeinschaft 
zustande. Es ist zuzugeben, daß sehr v i e l getan werden könnte, 
u m über A m e r i k a u n d Europa hinaus Ideen u n d Forschungser
gebnisse aus anderen Teilen der Welt einzuholen u n d für die 
Bedürfnisse der Vereinten Nationen u n d besonders des 
Generalsekretärs auszuwerten. Aber ein wichtiger Anfang ist 
gemacht, und es ist zu hoffen, daß diese Aktivität v o m O R C I 
fortgeführt und mehr Früchte tragen w i r d . 
Die Bilanz der ersten vier Jahre läßt sich somit zweifelsohne 
als gemischt bezeichnen. D i e Gründe für die Lücken i m Wir
ken des O R C I sollen hier n icht untersucht werden. Aber es er
scheint trotz der Mängel berechtigt zu betonen, daß das Poten
t i a l des Frühwarndienstes unvermindert hoch ist; bei zielbe
wußter Führung des Büros dürfte die ursprüngliche Vorstellung 
von seiner Rolle v e r w i r k l i c h t werden können. 

Die Zukunft des ORCI 
A m 1.Januar 1991 übernahm ein langjähriger enger Mitarbeiter 
des Generalsekretärs, Alvaro de Soto, die Leitung des Büros. Er 
ist peruanischer D i p l o m a t u n d hat seit 1982 als rechte Hand 
von Javier Pérez de Cuéllar gewirkt . Somit besitzt er das unein
geschränkte Vertrauen des Generalsekretärs, was i h m i n seiner 
neuen Funkt ion zugute k o m m t . Er hat einen US-Amerikaner, 
Gustave Feissel, als seinen Stellvertreter ausgewählt, der wäh
rend seiner eigenen häufigen Abwesenheiten die Leitungs
f u n k t i o n w a h r n i m m t . Auch Feissel hat direkten Zugang z u m 
Generalsekretär u n d ist hauptamt l i ch m i t der Zypernproble
m a t i k befaßt. 
Diese Veränderung an der Spitze des O R C I bietet die Chance, 
das Mandat u n d die bisherige Praxis des Büros zu überprüfen 
u n d möglicherweise zu revidieren. Nach m e i n e m Dafürhalten 
gibt es keinen Anlaß, die gestellten Aufgaben zu verändern, 
aber es wäre ratsam, Prioritäten zu setzen u n d m i t einer tüch
tigen Portion von Sachlichkeit jene Dinge voranzutreiben, de
ren Verwirk l i chung i n der gegenwärtigen Lage der Vereinten 
Nationen von höchster Bedeutung sind. D i e Stärkung der Or
ganisation bei der Verhütung von Konf l ikts i tuat ionen, die so
w o h l die internationale Sicherheit bedrohen als auch mögliche 
Ströme von Flüchtlingen u n d anderen Heimatlosen nach sich 
ziehen, bleibt e in zentrales Gebot. U m diesem Bedarf gerecht 
zu werden, muß so schnell wie möglich das Datensystem ein
schließlich seiner analytischen Komponente vollendet wer
den, damit die Reichweite dieses Hi l f smi t te l s vo l l u n d ganz 
klar w i r d . Die Beobachtung u n d Bewertung von Risiken - es 
sei hier auf das neue Metier der >risk analysis« hingewiesen -
würde dann unter N u t z u n g des analytischen Instrumentari 
ums erheblich datenreicher ausfallen u n d so die untersuchte 
Frage i m Rahmen einer umfassenden Perspektive ermessen. 
A n diesem Punkt taucht die grundsätzliche Frage wieder auf, 
ob die Praktiker des diplomatischen Geschäfts ernsthaft w i l 
lens sind, ihre vertrauliche Tätigkeit derart schwer befrachten 
zu lassen. Dieses H e m m n i s kann nur dadurch überwunden 
werden, daß das ORCI am konkreten Beispiel den Vorzug der 
gründlichen u n d systematischen Analyse so deut l ich beweisen 
kann, daß selbst die größten Skeptiker überzeugt sind. Wenn 
die Schwelle der Skepsis u n d Unkenntnis beseitigt ist, kann 
m a n damit rechnen, daß das O R C I freie Bahn haben u n d i n den 
kommenden Jahren i m m e r mehr die i n der Tat zentrale 
Funkt ion des Frühwarndienstes erfüllen w i r d . 
Es ist zu erwarten, daß i m Laufe der nächsten Jahre die Z a h l 
der benutzten Indikatoren deut l ich reduziert werden kann, so
bald empirische Ergebnisse darüber vorliegen, welche Gründe 
zu K o n f l i k t e n und zu Flüchtlingsströmen führen u n d welchen 
Faktoren hier keine Bedeutung z u k o m m t . Solche Einsichten 
sind nur über längere Zei t zu gewinnen. Doch war es von A n 
fang an vorgesehen, auf diese Weise überflüssige Daten zu el i 
minieren. 

Angesichts der gewaltigen Aufgabe, global Daten zu sammeln 
u n d auszuwerten, w i r d überlegt, wie man das pragmatisch 
handhaben könnte. Es erscheint s innvoll , diejenigen Daten zu
sammenzustellen, die i m Zusammenhang m i t e inem anste
henden Problem benötigt werden. I m Laufe der Zei t w i r d die 
Datenbasis dann i m m e r vollständiger, ohne daß noch wertvol 
le Arbeitszeit verloren geht. Es verschiebt sich der Z e i t p u n k t , 
zu dem das O R C I i n der Tat eine globale Datenbasis vorweisen 
kann, aber das Z i e l selbst sollte n icht aufgegeben werden. 
Vie l wichtiger ist es, ein regelmäßiges u n d systematisches Ver
fahren des >early warning ' für das Büro des Generalsekretärs zu 
entwicke ln . Konkrete Überlegungen r ichten sich gegenwärtig 
darauf, wie der neue Chef seinen direkten Zugang z u m Gene
ralsekretär m i t schrift l ichen Ausarbeitungen dergestalt nutzen 
kann, daß diese dann i n die Entscheidungen des k le inen Krei
ses von Mitarbe i tern einfließen können. Erst dann erreicht das 
O R C I das i h m gesetzte Z ie l , frühwarnend zur Verhütung von 
größeren Krisen beizutragen. I m O R C I selbst muß ständig die 
Verwirk l i chung seines Mandates kr i t i s ch diskut ier t u n d un
entwegt nach Wegen u n d M i t t e l n gesucht werden, es besser, 
schneller u n d effektiver zu erfüllen. 
Die Errichtung des internationalen Instrumentariums bezüg
l i c h der Verhinderung von neuen Flüchtlingsströmen hat be
gonnen, u n d es ist zu hoffen, daß das kommende Jahr erhebli
chen Fortschritt zeitigen w i r d . Die Koordinierung der vielfälti
gen Daten, die i n diesem Kommunikat ionsnetz zusammenge
tragen werden sollen, bedarf noch mancher kompliz ier ter Re-
f lek t ion , bevor das analytische Gerüst fertiggestellt ist. Al ler 
dings verursacht das weniger Sorgen als die Ungewißheit, ob 
einige Partner i n das Flüchtlingsnetz mehr als nur rhetorische 
Mi tarbe i t einbringen werden. Das kann m a n nur m i t v ie l Ge
schick u n d Ausdauer bewerkstelligen, ohne dabei D r u c k aus
zuüben, w e i l die meisten Organisationen ihre A u t o n o m i e sehr 
hoch schätzen. 
Der voraussichtliche A m t s a n t r i t t eines neuen Generalsekre
tärs z u m 1.Januar 1992 bringt v e r m u t l i c h für das O R C I eine 
neue Bewährungsprobe m i t sich: W i r d der neue Generalsekre
tär ohne weiteres das O R C I am Leben erhalten, oder ist es 
n icht auch denkbar, daß gerade dieses Büro besonders kr i t i s ch 
geprüft werden w i r d , w e i l es neueren Datums ist u n d sein Wei
terleben bei we i tem nicht so selbstverständlich ist, w i e es bei 
althergebrachten Einrichtungen der Fall ist? Wenn die Verhü
t u n g von neuen K o n f l i k t e n u n d großen Flüchtlingsströmen 
auch dann noch auf der Tagesordnung der U N u n d der interna
t ionalen Gemeinschaft steht, ist damit zu rechnen, daß das 
ORCI dem neuen Generalsekretär ebenfalls seine Dienste le i 
sten w i r d . Dadurch w i r d dem O R C I die Chance geboten, die 
Dr ing l i chke i t seiner ungewöhnlichen Aufgabe unter Beweis zu 
stellen u n d zunehmend die Rolle des Frühwarndienstes so zu 
spielen, w i e es sich die Gründer vorgestellt haben. 

* 

Trotz mancher Verzögerungen, Enttäuschungen u n d Rück
schläge stellt das O R C I den konkreten Versuch dar, Konf l ik te 
i n der gegenwärtigen weltpol i t ischen Lage nicht mehr nur zu 
lösen, sondern sie zu verhüten zu suchen. Vorbeugen ist besser 
als Hei len . Das Potential des ORCI, diese bedeutende Aufgabe 
zu erfüllen, ist ungeschmälert, u n d die Z u k u n f t w i r d deut l ich 
zeigen, daß die Idee des Frühwarnens i n den Bemühungen der 
Vereinten Nat ionen u n d vor a l lem ihres Generalsekretärs i n 
tägliche Praxis umgewandelt werden kann. M i t der Einrich
tung des O R C I wurde ein wichtiger Anfang gemacht. 

Dieser Beitrag stellt keine offizielle Stellungnahme der Vereinten Nationen dar, 
sondern gibt ausschließlich die persönliche Auffassung des Verfassers wieder. -
Öffentlich zugängliche Quellen, die über das O R C I und das ihm zugrunde liegen
de Frühwarn-Konzept Auskunft geben könnten, gibt es bisher kaum,- hinsichtlich 
Gründungsakt und Organisationsstruktur sei aber auf die folgenden zwei Ausga
ben des Bulletins des Generalsekretärs der Vereinten Nationen verwiesen: ST/ 
SGB/225 v.1.3.1987 und ST/SGB/Organization v.3.10.1988 (Organization Manual: 
O R C I ) . 
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